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Thesenpapier:
Räumliche Konzentration von Kinderarmut und Bildungsbenachteiligung

Im reichen Nordrhein-Westfalen lebt ein großer Teil der Minderjährigen in Armut

Kinderarmut ist kein 'Mythos' (Ruhr-Nachrichten), sondern auch in Nordrhein-Westfalen, dem 'starken Stück Deutschland', verbreitete Realität:

Keine Altersgruppe ist stärker durch Armut gefährdet als Kinder:

Jeder fünfte bis sechste der Minderjährigen wächst hierzulande unter den Bedingungen der Einkommensarmut auf, nämlich in Haushalten, denen weniger als die Hälfte des durchschnittlichen Nettoeinkommens zur Verfügung steht. 

Bei ca. 8 % der Minderjährigen, d.h. bei jedem zwölften, ist sogar nur das Existenzminimum gesichert. Sie leben in Haushalten von Sozialhilfe Beziehenden. Erwachsene sind nur zu 3 % betroffen. Minderjährige haben mithin ein mehr als doppelt so hohes Verarmungsrisiko.  

Je jünger Kinder sind, desto höher ist das Verarmungsrisiko:  Jedes zwölfte Kind unter sieben Jahren bezieht laufend Sozialhilfe. 

Nichtdeutsche Kinder sind doppelt so häufig betroffen.

Die Zahl sozialhilfeabhängiger Kinder ist seit den achtziger Jahren sprunghaft gestiegen.

Kinder-Armut geht einher mit Ausgrenzung und Benachteiligung in weiteren Lebensbereichen, sie betrifft nicht die Einkommenslage allein.

Armut zeigt sich vor allem in mangelndem Einkommen. Sie geht jedoch zugleich einher mit der Benachteiligung im weiteren Lebensbereichen (Wohnen, Gesundheit, Bildung, Kultur, Freizeit...). Gegen Kinderarmut anzugehen, kann sich daher nicht (nur) auf  die Verbesserung der materiellen Situation beschränken (Familienlastenausgleich, Kindergeld).  Sie muss alle Lebensbereiche berücksichtigen.

Armut ist zugleich auch 'Bildungsarmut'

Für die Teilhabe am gesellschaftlichen Wohlstand und die Verteilung von Chancen ist nach wie vor die schulische und berufliche Bildung -  das 'kulturelle Kapital' - von zentraler Bedeutung.

Konkret: Analysen für Nordrhein-Westfalen zeigen, dass Sozialhilfe beziehende Heranwachsende im Unterschied zur altersgleichen Gesamtbevölkerung über eine katastrophal schlechte Schul- und Berufsausbildung verfügen. Ausländische Heranwachsende stehen dabei noch ungleich schlechter dar als deutsche.

Zu beobachten ist außerdem: Je schlechter der Bildungsabschluss, je länger und um so schwieriger ist der Weg aus der Armut.

Armut hat eine Adresse – sie tritt räumlich konzentriert in benachteiligten Stadtteilen auf

Kinderarmut ist keineswegs gleichmäßig über die Regionen verteilt. Sie ist örtlich konzentriert. 

Kinderarmut betrifft in erste Line die Städte im Ballungsraum Rhein und Ruhr.

Innerhalb der Städte sind es die 'schlechten Lagen' (so der Maklerjargon), also die ohnehin schon benachteiligten Stadtteile, die das Lebensumfeld armer Familien und ihrer Kinder bilden. Dies sind zugleich die Viertel der so apostrophierten 'A-Gruppen' (Arme, Arbeitslose, Alleinerziehende, Ausländer, Alte, Aussiedler...). Von den 'besseren Lagen' unterschieden sie sich durch unzureichende Infrastruktur, höhere Umweltbelastungen, hohe Fluktuation in der Wohnbevölkerung (viele Zu- und Fortzüge) und eine geringe politische Partizipation (Wahlbeteiligung). 

Kinderarmut und nachteilige Bildungsstrukturen fallen räumlich zusammen 

Stadtteile, wo bereits in den achtziger Jahren eine geringe allgemeine Schulbildung der erwachsenen Bevölkerung auszumachen war, weisen heute die höchsten Sozialhilfedichten Minderjähriger auf.

In den Stadtteilen, in denen besonders viele Kinder in Armut leben, besuchen relativ wenige Kinder weiterführende Schulen, vor allem wenige das Gymnasium. 

F a z i t 

Armut in unserem reichen Land ist vor allen Armut von Kindern und Heranwachsenden. Sie geht einher mit und wird verstärkt durch Benachteiligungen in mehreren Lebensbereichen, allen voran der Bildung. 

Ausgrenzung und Benachteiligung be- und entstehen vor Ort. Dort müssen und können sie bekämpft werden. Kommunale Sozial- und Schulpolitik sollte sich an diesem Anspruch messen lassen.
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Sozialhilfe-Dichten der unter 18-Jährigen 1999

Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt von Einrichtungen in NRW am 31.12.
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